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sieben Stücke allesamt sehr ähneln. Ein
magmatischer Strom, von Gesualdo kom-
mend, Bruckner einschließend, erreicht
hier in Rihm unsere Gegenwart. Die Ver-
bindung mit Heinrich Schütz’ Musikali-
schen Exequien war im Konzert äußerst
sinnfällig, der Publikumszuspruch begeis-
tert.        Jan Brachmann

Abseits eingefahrener Gleise

Gounod und andere Passionsmusiken
in Karlsruhe

In einem kirchenmusikalischen Betrieb,
der unter materiellem Druck ebenso leidet
wie an einem Publikumsgeschmack, der
selten bereit ist, sich Neuem und Unge-
wohntem zu öffnen, sind die Orte kostbar,
an denen mutig und innovativ wenig Ge-
hörtes zur Aufführung gebracht wird,
zumal aus der neueren und neuesten Lite-
ratur. Eine dieser erfreulichen Ausnahmen
ist das Kantorat in der katholischen Seel-
sorgeeinheit Karlsruhe West-Nord mit Kan-
tor Dominik Axtmann und dem Vokal-
ensemble „cantiKa nova“, das nun bereits
seit Jahren regelmäßig mit ambitionierten
Programmen auf sich aufmerksam macht.
Im Mittelpunkt steht dabei in Deutschland
weitgehend unbekannte, häufig englische
Kirchenmusik des 19. und 20. Jahrhun-
derts. Regelmäßig erschließt ein mit dem
Bildungszentrum Karlsruhe der Erzdiözese
Freiburg gemeinsam veranstaltetes Podi-
umsgespräch die Konzertprogramme musi-
kalisch und theologisch.

Im Mittelpunkt des diesjährigen Passi-
onskonzerts stand Charles Gounod (1818-
1893) mit Les sept paroles du Christ sur la
croix für Chor und Orgel. Das Werk, des-
sen lateinischer Text die aus den vier Evan-
gelien kompilierten sieben Worte Jesu am
Kreuz wiedergibt und darüber meditiert, ist
1855 unter dem Eindruck der römischen

Karwochenliturgie
entstanden. In ei-
nem Stil kompo-
niert, der Renais-
sance-Erinnerun-

gen mit der Gegenwart Gounods verbin-
det, zeichnet die Musik expressiv und
doch verhalten den Sinn der Evangelien-
texte nach. Die weiteren Vokalstücke des
Programms entstammten den Werken briti-
scher Gegenwartskomponisten: The Re-

Berichte

proaches, die Improperi-
en, der liturgische Begleit-
gesang zur Kreuzvereh-
rung in der Karfreitagslitur-
gie, ist eine Komposition
von John Sanders (1993–
2003); „Like as the hart“
(Psalm 42 „Wie der Hirsch
lechzt nach frischem Was-
ser“) stammt von Noel
Rawthorne (*1929). Orgel-
werke von Jean Langlais
(1907–1991) und Max Re-
ger (1873–1916) bildeten
den stimmigen Kontext der Vokalmusik.
Beide Komponisten haben im Repertoire
der Kantorei ebenfalls ihren festen Platz –
Dominik Axtmann stammt aus Langlais‘
Orgeltradition und ist mit einem wissen-
schaftlichen Werk über Max Reger be-
schäftigt. Eine an der Orgel und im Chor
gleichermaßen tadellose Leistung, die auf
Weiteres gespannt sein lässt.

Tobias Licht

Romantische Entdeckungen

Raritäten im Karfreitagskonzert des
Darmstädter Konzertchores

Mit Werken von Louis Spohr und Felix
Draeseke erinnerte der Konzertchor Darm-
stadt am Karfreitag im Darmstadtium an
zwei deutsche Romantiker, die eine Wie-
derentdeckung durchaus verdienen. Mit
Musik von Richard Wagner und Gustav
Mahler wurde das von Wolfgang Seeliger
geleitete abwechslungsreiche Programm
um vertraute Klänge erweitert. Begleitet
vom aufmerksam mitgehenden Orchester
Symphonie Prag
begab sich der
Chor unter  Wolf-
gang Seeligers be-
lebender Leitung
auf eine Entde-
ckungsreise in die frühe und späte Roman-
tik. Zu Tage gefördert wurden Stücke, in
denen die Themen Passion und Auferste-
hung auf etwas andere Art vertont werden,
als man sie etwa aus den Passionen Bachs
kennt. Louis Spohr, der als Geiger gleich-
zeitig mit Paganini Furore machte, bevor
er sich 1817 in Frankfurt und seit 1822 in
Kassel als Kapellmeister und Komponist ei-
nen Namen schuf, hat sich in seinem Ora-
torium Die letzten Dinge nach Worten der

Renaissance-Erinnerungen
aus Gounods Gegenwart

Charles Gounod

Spohr, Draeseke, Wagner
und Mahler


